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flltagyptifdies Ç i r t e n I e b e n. Had} einem Steinrelief um 2700 oor d^rifti ©eburt.

Auf einem tjier nid}t wiebergegebenen Bilbteil wirb bas Titelten bex Kühe ueranfcfyaulicfyt.

£ints oben auf unferer Darfteilung fiefyt man bie tjirten beim Siebten uon papyrusUTtatten;
rechts Tifet ein fcMafenber £)irt oor feinem Korb unb IDaffertrug; ber Ijunb œadjt mit gefpi^ten
©bren. Unten finb ITtanner mit Braten uon TDafferuögeln befdjäftigt. 3œet uon iljnen halten tn
ber einen fianö einen Strof)toifd)er, um bie £lfd?e weg3uwehen. Redjts ift ein punb mit qals*
banb, ber aufmertfam einen Sifd}3uS beobachtet, ber auf unfetem Seilftüct nicht mehr erfia)tltch

ift Das Bilb seigt, baf? ber tjunb fchon nor 4600 3ahren ber treue Begleiter bes Utenfihen war;
es*ift 3ubem niellei^t bie ältefte Darfteilung, auf ber tjunbe fo lebenswahr wiebergegeben ftnb.

Ultäguptisches Hirtenleben, Nach einem Steinrelief um 2700 vor Christi Geburt.

Ruf einem hier nicht wiedergegebenen Bildteil wird bas Melken der Ruhe veranfchaulicht.
Links oben auf unserer Darstellung sieht man die Hirten beim Zlechten von Papgrus-Matten?
rechts sitzt ein schlafender Hirt vor seinem Rorb und Wasserkrug! der Hund wacht mit gespitzten

Dhren. Unten sind Männer mit Braten von Wasservögeln beschäftigt. Zwei von ihnen halten in
der einen Hand einen Strohwischer, um die Usche wegzuwehen, Rechts ist ein Hund nut hal^
band, der aufmerksam einen AschMg beobachtet, der auf unserem Ceilstück nicht mehr ersichtlich

ist Das Bild zeigt, daß der Hund schon vor 4600 Jahren der treue Begleiter des Menschen war,-
es'ist zudem vielleicht die älteste Darstellung, auf der Hunde so lebenswahr wiedergegeben sind.



BDer

tjunb in alter 3ri t.
Dort allert tjaustieren Çat
ber Igunb 3uerft unter
gleichem ©bbacf; roie ber
ïïlenfd; geroofjnt. Igunbe»
fd)äbel rourben in ben
Überreften menfcfylidjer
IDofjnftatten aus ber Stein»
3eit gefunben. Urfprüng»
lid; roar ber £junb nod;
nidjt ber treue Begleiter
bes RTenfdjen; er fjatte
[id; rool;! nur angefdjlof»
(en, umüberrefteber3agb»
beute 3U erfjafdjen, unb
rourbe gebulbet, roeil er
nor ©efaljr roarnte. 3aijr=
taufenbe mag es gebauert
tjaben, bis er bes TftenfcEjen

Berufung teilte unb be»

roadjte, ben 3äger beglei»

flguptitcfiei œoifsîiunb *ete- ö<ts H)ilb auffpüren
cor 3000 3afjten. Kal!fteinftatue UttO erleben QCuf« His
Don einem Çunbegrab. Oer einft unfere Dorfabren ben
£)un& tragt Çalsbanb mit Spelle. Beö'eutu'ngsDoIl(!n Œntroid»
lungsfdjritt nom 3äger 3um Äderbauer unb Diel^ücbter
machten, ba I?at aud; ber Igunb eine neue Aufgabe ergal»
ten. Als gefdgeiteftes Igaustier rourbe er 3um IDäd)ter
ber gerben auserfefjen.
Dieijtjaus^unbe (tammen non ber Raubtiergattung Ijunbe
ab, 3U ber IDoIf, Sd;a!al unb $ud;s gehören. Derjdjiebene
Stammeltern, 3iid;tung unb Derroenbung fjaben im Saufe
ber 3eit bie mannigfadjften Raffen £jausl;unbe pernor»
gebracht. Die Ägypter befafcen fd;on cor 3al;rtaufenben
prächtige Sdjäfer» unb 3agbl;unbe, bie aus einer roinbfyunb»
ätjnlidgen Sdjatalart ge3Üd)tet rourben. Auf bamaligen
Bilbern fiel)t man, roie Dölterftämme aus bem 3nnern
Afriïas non if;nen aufer3ogene Igunbe als Sribut abliefern.
Den IDert, ben bie Ägypter bem treuen tjirten unb IDadjter
beimaßen, erlennt man baraus, baf3 fie bie Siere oft ein»

I ver Hund in alter Zeit.
I von allen Haustieren hat
I der Hund zuerst unter
I gleichem Gbdach wie der

vlensch gewohnt, hunde-I schädel wurden in den
I Überresten menschlicher

Wohnstätten aus der Stein-
I zeit gefunden. Ursprüng-

MDà. lich war der Hund noch
I nicht der treue Begleiter
I des Menschen,- er hatte

sich wohl nur angeschlos-
I sen, um Überreste derZagd-

W beute zu erHaschen, und
I wurde geduldet, weil er

vor Gefahr warnte. Zahr-I taufende mag es gedauert
I haben, bis er des Menschen

Behausung teilte und be-
wachte, den Jäger beglei-

Ägyptischer Wolfshund tete, das wild aufspüren
vor S 000 Jahren. Ralksteinstatue UN0 erlegen hals. MS
von einem hundegrab. ver einst unsere vorfahren den
Hund tragt Halsband m.t Schelle, bedeutungsvollen
Entwicklungsschritt vom Zager zum Ackerbauer und Viehzüchter
machten, da hat auch der Hund eine neue Aufgabe erhalten.

Als gescheitestes Haustier wurde er zum Wächter
der Herden ausersehen.
vie!^Haushunde stammen von der Raubtiergattung Hunde
ab, zu der Wolf, Schakal und Zuchs gehören, verschiedene
Stammeltern, Züchtung und Verwendung haben im Laufe
der Zeit die mannigfachsten Rassen Haushunde
hervorgebracht. Oie Aggpter besaßen schon vor Jahrtausenden
prächtige Schäfer- und Jagdhunde, die aus einer windhundähnlichen

Schakalart gezüchtet wurden. Ruf damaligen
Bildern sieht man, wie Völkerstämme aus dem Innern
Afrikas von ihnen auferzogene Hunde als Tribut abliefern.
Den wert, den die Aggpter dem treuen Hirten und Wächter
beimaßen, erkennt man daraus, daß sie die Tiere oft ein-



Diener ö e s a ff y r i f d? e n Königs flf luibanipaï
eilen mit reifeenöen Doggen unö tiefen 3ur 3agö. lleilftüd
eines Steinreliefs aus öem 7.3af}rf?unöert nor Gbrifti (Beburt.

balfamierten unö ifynen auf befonöerem gtieöfjof fdjöne
©cabmäler errichteten. Auf affyrtfdjert Steinreliefs finö
cielfad) 3agöen Don Cöroen unö XDilöpferben öargeftellt;
mächtige raubtierartige Doggen greifen öas IDilb an unö
bringen es 3ur Strede. Diefe Doggen entflammen, roie
öer agyptifdje tfunö, öem Sdjafal, jcöod) einer ciel größeren
unö Iräftigeren flrt. 3n roeld;er 3^1 affyrifd)e fjerrfdjer
folc£)e 3agööoggen hielten, get)t öaraus bernor, bafs grofee
Stäöte non allen Abgaben befreit roaren, öafür aber für
bas tjunöefutter auflommen mußten.
3n ©utopa roar 3m Stein» unö Bron3e3eit in öen menfd)»
Iid)en flnfieöelungen öer „ ©orfbunö " Derbreitet; öie f)äufigfte
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Diener des assyrischen Rönigs Nssurbanipal
eilen mit reißenden Doggen und Netzen zur Jagd. Teilstück
eines Steinreliess aus dem 7. Jahrhundert vor Christi Geburt.

balsamierten und ihnen auf besonderem Friedhof schöne
Grabmäler errichteten, Auf assyrischen Steinreliefs sind
vielfach Jagden von Löwen und Mldpferden dargestellt?
mächtige raubtierartige Doggen greifen das Wild an und
bringen es zur Strecke, Diese Doggen entstammen, wie
der ägyptische Hund, dem Schakal, jedoch einer viel größeren
und kräftigeren Art, In welcher Zahl assyrische Herrscher
solche Zagddoggen hielten, geht daraus hervor, daß große
Städte von allen Abgaben befreit waren, dafür aber für
das Hundefutter aufkommen mußten,
Zn Europa war zur Stein- und Bronzezeit in den menschlichen

Ansiedelungen der „ Torfhund" verbreitet? die häufigste
228



Œber Bon 3agöf;unben angegriffen. Brott3efigur, gefunden bei ben
Ausgrabungen in Pompeii. Diefe tömifciie Proninjjtabt tourbe 79
jaiire nacf) dbrifti ©eburt buret) einen Defunausbrucb nerfdiüttet.

Art fdjeint ber „Pfaljlbautenfpife" gemefen ju fein. Als feine
Stammeltern nehmen euyelne gorfdjer ben Sdjalal, anbete
ben H)olf an. Später fanb bet fogenannte „Bronseljunb",
ber unferem Sdjäferljunb gleicht, Derbreitung; er ift mafjr=
fdjeinlid; aus bem inbifdjen H)oIf ge3üdjtet roorben.
Die meiften unferer tfunberaffen ftammen aus Afien.
Alejanber bem ©tofeen (356—323) mürbe einft Don einem
ajiatifdjen gürften eine prächtige Dogge gefdjenft; es mar
ein tjunb Don nie gefeljener ©röfee unb Kraft. Alejanber
roollte itjn mit Bären unb ©bern fämpfen laffen, aber ber
tjunb blieb bei beten Haijen gan3 tuljig unb etljob fid; nidjt
einmal uom piafee. Der funge Çerrfdjer mar fo enttäufdjt,
bafe er ben tjunb töten liefe. Als bies bem afiatifdjen gürften
gemelbet rouröe, fanbte er bem grofeen ©roberer ein jmeites
gleiches ©ier mit bem Beridjt, biefe Doggen Derfdjmäfeten
es, ftdj mit fdjmadjen ©egnern, mie Bär unb ©ber, ein=

3ulaffen, fie näfjmen aber ben Kampf mit £öroe unb ©lefant
auf. Hur 3mei tjunbe foldjer Art fjabe es gegeben; es märe
3U bebauern, menn aud; ber 3meite umgebradjt mürbe.
Der König liefe bie Dogge erft mit einem £ömen, bann mit
einem ©lefanten tämpfen, fie befiegte beibe. Als Alejanber
bies falj, bereute er, bafe er ben erften fjunb Ijatte töten
laffen; er gab Auftrag, 3U ©Ijtenber Dogge eine Stabt unb
einen ©empel 3U bauen.
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Eber von Jagdhunden angegriffen. Lronzesigur, gesunden bei den
Ausgrabungen in Pompeji. Liese römische Provinzstadt wurde 7S
Jahre nach Christi Geburt durch einen Vesuvausbruch verschüttet.

àt scheint der „Pfahlbautenspitz" gewesen zu sein. Als seine
Stammeltern nehmen einzelne Korscher den Schakal, andere
den Wolf an. Später fand der sogenannte „Bronzehund",
der unserem Schäferhund gleicht, Verbreitung,- er ist
wahrscheinlich aus dem indischen Wolf gezüchtet worden.
Oie meisten unserer Hunderassen stammen aus Asien.
Alexander dem Großen (356—525) wurde einst von einem
asiatischen Fürsten eine prächtige Oogge geschenkt? es war
ein Hund von nie gesehener Größe und Nraft. Alexander
wollte ihn mit Bären und Ebern kämpfen lassen, aber der
Hund blieb bei deren Nahen ganz ruhig und erhob sich nicht
einmal vom Platze. Oer junge Herrscher war so enttäuscht,
daß er den Hund töten ließ. Als dies dem asiatischen Fürsten
gemeldet wurde, sandte er dem großen Eroberer ein zweites
gleiches Tier mit dem Bericht, diese Doggen verschmähten
es, sich mit schwachen Gegnern, wie Bär und Eber,
einzulassen, sie nähmen aber den Nampf mit Löwe und Elefant
auf. Nur zwei Hunde solcher Art habe es gegeben? es wäre
zu bedauern, wenn auch der zweite umgebracht würde.
Oer Rönig ließ die Oogge erst mit einem Löwen, dann mit
einem Elefanten kämpfen, sie besiegte beide. Als Alexander
dies sah, bereute er, daß er den ersten Hund hatte töten
lassen? er gab Auftrag, zu Ehren der Oogge eine Stadt und
einen Tempel zu bauen.
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